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Was ſoll im Reichstage
werden

Wie bekannt, ſind an die letzten kaiſerlichen
Reden gegen die gehäſſigen Auslaſſungen ſocia-
liſtiſcher Journale bei Gelegenheit der Jubel
feier für Sedan Vermuthungen geknüpft worden,
es werde dem deutſchen Reichstage in ſeiner
kommenden Seſſion eine neue Art vom Umſturz-
geſetz zugehen. Die Vermuthungen lagen nahe,
nicht minder nahe liegt aber die Mahnung, aus
dem, was im letzten Winter geſchehen iſt, die
Lehren zu ziehen, welche daraus gezogen werden
müſſen. Nicht allein darauf kommt es an, daß
man ſich an maßgebender Stelle in der Reichs
hauptſtadt entſchließt, der deutſchen Volksver
tretung wiederum ein Geſetz zu unterbreiten,
welches den revolutionären Beſtrebungen einen
Damm ſetzen ſoll, ſondern noch mehr darauf,
daß man den energiſchen Willen hat, Alles was
die Verfaſſung geſtattet, aufzubieten, um den
Reichstag zur Zuſtimmung zu einem ſolchen
Geſetz zu bewegen. Das Umſturzgeſetz, wie es
im Reichstage eingebracht war und wie es dort
vielleicht wieder eingebracht werden wird, war
vor Allem zum Schutze aller Autorität, die man
zu untergraben bemüht iſt, beſtimmt, zu dieſem
Endziel muß aber auch die Reichsregierung
ihre Autorität ſorgfältig wahren, nur ſo kann,
was der Kaiſer in ſeinen letzten Reden ange
kündigt hat, auch wirklich in Thaten umgeſetzt
werden.

Das vorjährige Umſturzgeſetz hat bekanntlich
eine intereſſante Vorgeſchichte, es war mit der
Aglaß zur plötzlichen Amtsniedeclegung von
Seiten des Reichskanzlers Grafen Caprivi, deſſen
Nachfolger, Fürſt Hohenlohe, dem Parlament
den Geſetzentwurf unterbreitete. Selten haben
wohl die Chancen einer Regierungsvorlage im
Reichstage ſolche Wandlungen durchgemacht, wie
die des Umſturzgeſetzes. Sank anfänglich die Waage
des Mißerſolges ſehr tief, ſo ſchnellte ſie mit
einem Male wieder gewaltig in die Höhe, und
am Schluß der Kommiſſionsberathung galt die
Annahme in Plenum des Reichstages als
ziemlich ſicher. Dann trat von Neuem ein Um-
ſchwung ein, und das Ende von der ganzen be
deutſamen Aktion war, daß überhaupt nichts zu
Stande kam. Eine beſtimmte Einigung unter
dem Reichstagsparteien herbeizuführen, war eben
unmöglich, und die Socialdemokraten redeten
von ihrem Siege in dieſer Frage. Die Reichs
regierung ſagte zu dieſer totalen Ablehnung
nichts, wie ſie denn auch vorher kein unzvwei-
deutiges Wort geſprochen hatte, Verſchiedene
Darlegungen des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe
wurden dahin aufgefaßt der Reichstag werde
aufgelöſt werden, wenn er zum Umſturzgeſetz
nein ſage, doch fehlten beſtimmte, nicht mißzu
verſtehende Erklärungen. Man ſagte, die Unge-
wißheit des Ausfallens der Neuwahlen habe
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Das Räthſel einer Nacht.
Criminal Roman Nach den Aufzeichnungen eines

Detektives
Von Gebh. Schätzler-Peraſini.

(10. Fortſetzung.)

„Das iſt neu! Aber können Sie uns, wenn
Sie ſich unſchuldig fühlen, angeben, wer einen
ſolch gefährlichen Mißvrauch mit der Waffe
trieb

„Nein
„Wo bewahrten Sie den Revolver auf
„An eirem Stifte im Schlafzimmer über einem

Tiſch.“Wer jenes Zimmer leicht zugänglich

„Vom Corribor aus, ja.“
„Welche Perſonen betraten daſſelbe am Tage

vor dem Mord
„Das kann ich nicht ſagen
„Aber Jhre Frau weiß es vielleicht
Bolten wechſelte auf einen Moment die Farbe.
Der Beamte hatte es bemerkt,
„Jch möchte behaupten, auch meine Frau weiß

es nicht!“ ſagte dann Bolten raſch.
„Hm: Sie haben jenen Burſchen geſtern beim

Verhör geſehen, welcher ſich in der bewußten
Nacht vagabundirend herumtrieb. Er will Sie
nach dem Schuſſe vorbeieilend geſehen haben 25

„Er muß ſich täuſchen. Als ich forteilte
fi kein Schuß. Jch hätte ihn noch vernehmen
müſſen, als ich ſchon in der Stadt war.“

„Jſt der Menſch vielleicht während des Tages
in Jhr Haus gekommen, etwa bettelnd, und
hat bei dieſer Gelegenheit die Waffe ent-
wendet

die verbündeten Regierungen von der Reichstags
auflöſung abſehen laſſen. War dieſer Ausfall in
der That ungewiß, ſo war es hingegen von
vornherein nicht ungewiß, daß die Reichsregie-
rung zur Auflöſung des Reichstages ſchreiten
mußte wenn ernſtlich die Durchbringung des
Geſetzes gegen revolutionäre Beſtrebungen ver
ſucht werden ſollte. Man kam vielleicht auch
auf dieſem Wege nicht zum Ziel, aber ohnedem
überhaupt nicht. Und ſo iſt es denn auch ge
worden, ſo ſtehen aber auch die Dinge heute
noch. Soll wirklich ein anderweites Umſturz-
geſetz in der nächſten Reichstagsſeſſion eingebracht
und ernſtlich ſeine Durchbringung angeſtrebt
werden dann iſt auch die Reichstagsauflöſung
unvermeidlich. Der gegenwärtige Reichstaſchafft kein Umſturzgeſetz, zu dem Zweck v

die Bildung einer anderen, dieſer Jdee mehr
geneigten geſetzgebenden Körperſchaft verſucht
werden, So erledigen ſich alſo die nun wieder
aufgetauchten Vermuthungen der erwähnten Art
dadurch, daß die Reichsregierung erſt zur even
tuellen Reichstagsauflöſung entſchloſſen ſein muß.
Sie kann nicht noch einmal ihre Autorität aufs
Spiel ſetzen angeſichts der unter den Reichs
e gteler obwoltenden Meinungs-Verſchieden

eiten,

Es wird jetzt auch an die Reichstagsſitzung
vom 6. December, in welchem der Abg. Lieb
knecht beim Hoch auf den Kaiſer ſitzen blieb, an
die Verweigerung der GeburtstagBeglückwün-
ſchung des Fürſten Bismarck erinnert, und aus
dieſen und anderen Vorkommniſſen der Schluß
gezogen es müßte zu Radicalmitteln gegriffen
werden, wenn wirklich ein Wandel in unſeren
inneren Verhältniſſen herbeigeführt werden ſollte.
Man ſpricht in erſter Reihe von einer Abände-

den Erwartungen, welche Fürſt Bismarck darauf
ſetzte, nach der Ueberzeugung des Altreichskanz-
lers nicht entſprochen habe. Jn keinem anderen
europäiſchen Großſtaat, auch in England nicht,
hat man ein ſo weitgehendes Wahlrecht, wie
das deutſche, zur Stunde denkt kein leitender
Staatsmann an die Einführung deſſelben. Aber
nun ſollte eine ſolche Abänderung des Wahl
rechts, vorausgeſetzt, daß die verbündeten deut
ſchen Regierungen zu einem ſolchen Entſchluſſe
kämen, im Reichstag durchgeführt werden, der
nicht einmal über ein Umſturzgeſetz ſi h einigen
kann Wer zu ſolchen Schritten greifen will,
der muß denn auch Alles wollen.

Es iſt nicht zu verkennen daß in unſerer
heutigen autoritätsarmen Zeit die Erhaltung der
Autorität nothwendiger iſt, als ſonſt etwas.
Wir haben Angriffe gegen Alles, was den meiſten
Deutſchen heilig iſt, in übergroßer Fülle zu ver
zeichnen, gerechte Entrüſtung wird laut, aber mit
der Sühne für die begangene That da hapert
es. Dem Kaiſer ſind beſonders die herab-
ſetzenden Aeußerungen über ſeinen Großvater
peinlich geweſen ſchon die Erinnerung an das

„Jch weiß es nicht
„Sie haben alſo nichts, gar nichts anzugeben,

um einen Beweis Jhrer angeblichen Unſchuld zu
erbringen

Bolten preßte die eine Hand auf die Bruſt,
welche ſchwer athmete.

„Jch wüßte wohl
Er ſtockte.
„Nun?“ rief der Commiſſar, ſeine Erregung

verbergend. „Warum ſtocken Sie
„Es iſt nichts, nichts!“ ſtieß Bolten beinahe

trotzig hervor.
„Sie wollten aber doch ſoeben eine Andeutung

eben!“ß „Nein ich weiß nicht, was ich ſprach!“
Es war unmöglich, noch etwas von ihm

herauszubekommen. Aergerlich entfernte ſich der

Kommiſſar.
Er begab ſich nach dem verſchloſſenen

Häuschen, in dem der Mord geſchah.
Anna Burger war bereits am Tage vorher

unter großer Betheiligung beerdigt worden.
Balder zog einen Schlüſſel aus der Taſche,

öffnete das Gartenthürchen und trat ein.
Er hatte ſich vorgenommen, die Seitenwege

und das Gebüſch genau zu durchſuchen.
Vielleicht daß er dabei doch noch irgend

etwas fand, das ihm den wahren Thäter über
lieferte.

Bolten war es nicht; dies war ſeine wenn
auch vielleicht nur vereinzelt daſtehende Meinung.

Riemand trat dem Beamten ſtörend bei ſeinem
Unternehmen in den WeDie Ruhe des Todes P über dem Garten,

rung des geltenden Reichstagswahlrechte, das

bekannte Wort, daß man von Todten nichts als
Gutes reden ſoll, hätte hiervon abſehen laſſen
müſſen, Jn fremden Staaten iſt viel möglich,
in gar manchen Dingen noch weit mehr, als bei
uns, aber gegen Perſonen und Dinge, welche
hoch im nationalen Anſehen ſtehen erhebt denn
doch Niemand Wort oder Schrift. Kleinlichkeit
der Geſinnung gehört leider noch zum Charakterzug

manches Deutſchen. Kaiſer Wilhelm I. hat in
ſeiner ſchlichten und beſcheidenen Geſinnung ganz
gewiß nicht den Anſpruch erhoben ein Jdeal-
menſch zu ſein aber den Ruhm hat der erſte
Hohenzollernkaiſer, der Niemandem perſönlich zu
nahe getreten iſt, daß er mehr für Deutſchlands
Größe gethan, als ſonſt Jemand. Was der alte
Kaiſer wollte, das wollte er für Deutſchlands
Wohl, und Niemand weniger, als er hat es ver
dient, daß während ſeines Lebens Attentate auf
ihn verſucht wurden, daß nach ſeinem Tode ge
häſſiger Geifer wider ſeine Perſon geſpritzt
wird. Daß ſolche Dinge ein Ende nehmen,
den Herzenswunſch wird ein jeder rechtſchaffene
Deutſche hegen,

W vo
Politiſche Nachrichten aus

dem Jn- und Ausland.
Deutſchland. Die Kaiſeryacht „Hohen-

zollern“ iſt in Swinemünde angekommen, wo der
Kaiſer nächſter Tage zur Beſichtigung der
Herbſtübungsflotte eintrifft.

Sein 69. Lebensjahr hat am B.
September Großherzog Friedrich von
Baden vollendet. Der Geburtstag iſt überall
im badiſchen Lande in der feſtlichſten Weiſe be
gangen worden. Von den deutſchen Bundes
ſürſten hat Großherzog Friedrich zahlreiche
Glückwunſch Telegramme erhalten beſonders
herzlich gehalten war das Telegramm des Kaiſers.

Prinz Albrecht von Preußen als
Herrenmeiſter des Johanniterordens, wird am
nächſten Sonnabend Morgen in Sterkrade bei
Düſſeldorf eintreffen, um dort das Johanniter
Kranken, Siechen, und Rekonvaleszentenhaus
feierlich einzuweihen. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich, ſowie die Kaiſerin Friedrich treffen
demnächſt bei der Königin von England ein.

Ein Erlaß des Staatsſekretärs des
Reichsmarineamts ordnet an, daß die Komman
danten der Kriegsſchiffe beim Ankauf von
Kohlen in allen Häfen des Auslandes
für welche Kohlenlieferungsverträge nicht be
ſtehen, ſich zunächſt zu überzeugen haben, ob
Kohlen deutſchen Urſprung s zur Stelle
ſind. Unter gleichen Verhältniſſen der Be-
ſchaffenheit und des Preiſes ſoll den deutſchen
Kohlen der Vorzug gegeben werden,

Die deutſche ſo ciale Reformpar-
tei d. i. die antiſemitiſche Partei wird dem-
nächſt auf einem Parteitage in Erfurt ihr Pro-
gramm feſtſtellen. Eine Commiſſion hat bereits
einen Entwurf ausgearbeitet, der in der „Staatsb.

Zunächſt unterſuchte er die Umgebung des
Platzes, auf dem die Leiche lag.

Noch waren die Eindrücke im Gras zu be
merken,

Aber lange fand ſich nichts von Belang.

Balder bog die dornigen Büſche auseinander
und im nächſten Moment entfuhr ein Laut der
Ueberraſchung ſeinen Lippen.

Ein ſchmales Streifen Tuch hing an einem
Dorn.

Bis zur Minute hatte ihn noch Niemand
entdeckt.

Der Stoff war gewaltſam aus einem Kleid
geriſſen, während dieſes an den Dornen hängen
blieb.

Es war ein Damenſtoff und er hing kaum
einige Tage an der Luft.

Jedenfalls war eine Frau mit aller Haſt durch
das hier dichte Gebüſch gedrungen und dabei
hängen geblieben.

Einen Schritt weitergehend, fand der
Kriminaliſt in dem weichen Boden mehrere
deutliche Abdrücke einer Fußſohle. Es war ein
kleiner, ſpitzer Schuh geweſen, mit ſchmalen
Abſätzen.

„Eine Dame! dachte mir's doch, daß auch
hier die Frau zu ſuchen iſt! Aber das Geheim-
niß werden wir nunmehr bald lüften!“ murmelte
Balder.

Er nahm eine genaue Meſſung und
h der Spur vor und notirte ſich das

eſultat,
Weiterſchreitend, gelangte er über weichen

S Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Ztg.“ veröffentlicht wird. Die letzte der zahl
Forderungen, die der Entwurf enthält,

autet:
„Aufſtellung und dauernde Führung einer Statiſtik über

die in Deutſchland lebenden Juden, unter Anwendung des
Rafſenſtandpunktes, Verbot der Einwanderung fremder
Juden, Aufhebung der Gleichberechtigung und
Stellung der in Deutſchland lebenden Juden
unter ein beſonderes Fremdenrecht, Schrift-
verbot, wifſenſchaftliche Prüfung der jüdiſchen Religionsvor
ſchriften bezüglich ihres Jnhalts und ihrer Verbindlichkeit.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wünſcht in ihrem
Leitartikel, daß Poli zei und Staatsan-
waltſchaft ſchon jetzt ſtrenger und
nachdrücklicher gegen die ſocialdemo-
kratiſche Preſſe und Agitation ein-
ſchreiten möchte, weiter theilt das Blatt
mit, daß die Regierung ihre Pläne über die
Bekämpfung der Socialdemokratie nicht vorzeitig
veröffentlichen werde, damit nicht die der Social
demokratie verwandte Preſſe durch ihre doctri-
nären Betrachtungen über die eventuellen
Regierungsvorſchläge das Urtheil des Volkes
verwirre.

Zu dem vom „Vorwärts“ ver-
öffentlichten Briefe des Hofpredigers
a. D. 5töcker, der bekanntlich eine Differenz
zwiſche dem Kaiſer und dem damaligen Reichs
kanzler Fürſten v. Bismarck herbeiführen ſollte,
bemerken die „Hamb. Nachr.“:

„Fürſt Bismarck habe zu der Zeit dem Prinzen Wilhelm
anläßlich der Walderſee- Verſammlungen abgerathen, ſich
auf derzeitige Beziehungen zu irgend einer Partei einzu
laſſen. Daher rühre die Feindſchaft, die aus dem Briefe
Stöckers ſpreche. Unter Kaiſer Friedrich habe ein Kron
rath ſtattgefunden, wo die ſofortige Beſeitigung Stöckers
gefordert worden ſei auf Rath Bismarcks habe jedoch der
Kaiſer beſchloſſen, Stöcker die Wahl zu ſtellen, ob er ſein
Amt als Hofprediger beibehalten oder ſeine öffentliche
Agitation fortſetzen wolle. Die Angabe des „Vorw'“, Fürſt
Bismard habe den Antrag auf Ausweiſung Stöckers auf
Grund des Socialiſtengeſetzes geſtellt, beruhe auf Erfiadung,
wenn auch die Erledigung der Frage damals nahe ge
legen habe.“

Die „Kölniſche Zeitung“ giebt ihrer Be
friedigung darüber Ausdruck, daß die Sprache
der „KreuzZtg.“ ſeit dem Ausſcheiden des
Freiherrn von Hammerſtein den nationalliberalen
Parteien gegenüber eine weſentlich ge
mäßigtere geworden iſt und meint, der
größte Fehler, den die Conſervativen jetzt be
gehen könnten, würde darin beſtehen, wenn ſie
nach allen Voraufgegangenen noch immer an
dem ſuspendirten Freiherrn feſthielten, ſtatt mit
einem kräftigen Schnitt das Tafeltuch zu zer-
ſchneiden. Es handle ſich darum, daß die
conſervative Partei wieder das werde, was ſie
war: eine wenn auch in manchen Punkten zu
bekämpfende politiſche Richtung, aber doch eine
Richtung, der große nationale Ziele und all
gemeiner Patriotismus über kleinliche Sonder
intereſſen ſtehen, wie das während der Aera
Hammerſtein der Fall war. Die „Köln. Ztg.“
ſucht mit dieſen Ausführungen ein Kartell der
Nationalliberalen und Conſervativen anzubahnen.
Von conſervativer Seite iſt dieſem Wunſche bis

Boden, gegen die ſeitwärts des Heckenganges ſich
hinziehende Umfriedigung des Gartens.

Zahlreiche kleine, abgebrochene Zweigchen an
den dichtſtehenden Hecken lieferten den Beweis,
daß hier Jemand durchſchlüpfte.

Der Beamte ſtand an dem Holzzaun. Er
bückt ſich und hob einen kleinen Gegenſtand auf.

„Donnerwetter!“ murmelte er. „Was iſt
denn das nun wieder Ein Herrenknopf mit
dem Faden noch daran! Wie kommt das nun
wieder hierher

Er betrachtete aufmerkſam das kleine Ding.
Auch dieſer Knopf war mit Gewalt heraus-

geriſſen, das ſah man deutlich. Ein winziges
Stückchen blauen Tuches hing noch daran,

Die obere Fläche des Knopfes zeigte eine
Perlmutterfärbung, welche auffiel.

Kopfſchüttelnd ging Balder zwei Schritte
weiter nach dem Hintergrund des Gartens, ſich
immer dicht am Zaun haltend.

„Hier iſt Jemand übergeſtiegen!“ rief er dann
plötzlich, ſtehen bleibend. „Und hier ſprang er
ab. Da findet ſich auch eine Fußſpur! Aber
das war ein Mann! Jhm gehörte dieſer Knopf,
den er beim Ueberſpringen losriß und dort
verlor, Vor dem Mord hat es geregnet, das
erfuhr ich. Die Spur wäre verwiſcht, wenn ſie
länger als vier Tage hier wäre. Aber wie
bringe ich dieſe beiden Funde in Verbindung

Der Kriminaliſt ſuchte zwar noch weiter, aber
es fand ſich nichts Auffälliges mehr.

Balder ſetzte ſich auf die kleine Bank in der
Laube.

Das Stückchen Tuch und den auffallenden
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her nicht recht entſprochen worden; ſoll aber im
Reichstage, wie es beſonders von nationalliberaler
Seite gewünſcht wird, eine energiſche Stellung
nahme gegen die Socialdemokratie eingenommen,
ſo iſt der Abſchluß eines Kartells durchaus
nothwendig.

Oeſterreich-Ungarn. Bezüglich des
Todes des Erzherzogs Ladislaus, dem
angeblich ein Verſchulden der ärztlichen Be
handlung beigemeſſen wird, ſchreibt der Director
des Spitals vom Rothen Kreuz, in dem der
Patient behandelt wurde: Die Blutvergiftung
des Erzherzogs war ſchon in der erſten Minute
faſt unvermeidlich. Die Exploſivkugel hatte
Kleiderfetzen in die Wunde gebracht; das
Taſchentüch, mit welchem die Wunde anderthalb
Stunden zugehalten wurde, war unrein.“ Vor
läufig wird die Krankheitsgeſchichte auf Wunſch
des Erzherzogs Joſeph nicht veröffentlicht ſondern
nur dem Hofe mitgetheilt.

Frankreich. Die Mittheilungen von einem
beabſichtigten Beſuch der Königin-Re
gentin von Spanien in Paris werden
widerrufen. Wegen der großen Hitze
müſſen die franzöſiſchen Manöver täglich um
7 Uhr früh auf Befehl des Kriegsminiſters be
endigt ſein. Die Folge ſind vermehrte Nacht
operationen. Als letzthin der Präſident Faure
um 8 Uhr früh programmmäßig auf dem
Paradefelde erſchien, waren die Truppen bereits
abgerückt. Das franzöſiſche Packetboot Cochar
brachte 405 Mann nach Majunga auf Mada-
gascar, außerdem reichlichen Proviant, Das
Boot wird 550 Kranke nach Frankreich zurück
zuführen haben, Jn Bourbonne wurde dem
ruſſiſchen General Dragomirow von der Be-
völkerung ein großartiger Fackelzug gebracht.
Die ganze Bevölkerung war auf den Beinen
und ſang die ruſſiſche Nationalhymne. Der
ruſſiſche General dankte mit dem Rufe: „Es
lebe Frankreich!“

Bulgarien. Das geſammte Aeten-
material über die Ermordung Stam-
bulows befindet ſich z. Z. beim Appellgerichts-
hofe. Die bisherige Unterſuchung ergab, daß
außer Georgiew, von dem feſtgeſtellt wurde, daß
er einer der Mörder ſei, und außer dem Kutſcher,
der Stumbulow fuhr, noch 2 andere Perſonen
an dem Morde betheiligt waren, die jedoch immer
noch nicht aufgefunden ſind und welche wahr-
ſcheinlich niemals werden zur Verantwortung ge-
zogen werden können, da ſie niemand kennt, die
Mitſchuldigen aber ſchweigen.

Serbien. Der ſerbiſch- öſterreichiſche
Schweinekrieg ſcheint aufs Neue verlängert
worden zu ſein, da ſich angeblich herausgeſtellt
hat, daß auch in einem Octe an der Labe die
Schweineſeuche ausgebrochen iſt. Da aber
Serbien mit nichts andern ſo reich geſegnet iſt,
als mit Schweinen, darf der Export im Jntereſſe
des Landes auch nicht einen Augenblick unter
bunden bleiben, Da es über die öſterreichiſch
ungariſche Grenze mit dem Transport vorläufig
nichts iſt, ſo iſt der ſerbiſche Geſandte in Paris
mit Marſeille in Verbindung getreten dort
ſind denn auch alle Vorbereitungen unverzüglich
getroffen worden und der erſte große Trans
port ſerbiſcher Schweine iſt bereits über
Salonikt nach Marseille unterwegs. König
Milan könnte ſich nun in Paris am natio-
nalen Schweinebraten delectiren, wenn er es
nicht vorgezogen hätte, für längere Zeit auf
Reiſen zu gehen. Der Exkönig, dem es in
Paris zu heiß oder zu langweilig geworden iſt,
hat ſich vom ſerbiſchen Miniſterium des Aeußeren
einen auf drei Jahre giltigen Auslandspaß für
ſämmtliche Staaten des Auslandes ausſtellen
laſſen. Der Reiſepaß lautet auf den Namen
eines Grafen Fakowa, doch iſt in Klammern
beigeſügt: „Se, Majeſtät König Milan!“
König Alexander wird Ende September
nach Belgrad zurückkehren: Königin Natalie

im Spätherbſt, Es verlautet, daß demnächſt
die Verlobung des Königs Alexander
mit einer ruſſiſchen Großfürſtin ſtatt
finden werde.

Parlamentariſche Nachrichten.
Für die Landtagserſatzwahl in Görlitz

Lauban wird von den Nationalliberalen Kommerzienrath
Weinert, der Vorſitzende des nationolliberalen Vereins in
Lauban, in Vorſchlag gebracht.

Kaiſertage in Stettin.
Unzweifelhaft bildet die ſoeben erfolgte Zu

ſammenkunft unſeres Kaiſers mit
dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter
reich den Glanzpunkt der Stettiner Feſttage.
Der Beſuch Kaiſer Franz Joſephs am Hoſlager
Kaiſer Wilhelms hat diesmal eine erhöhte Be
deutung. Daß er im Jubeljahr deutſcher Herr
lichkeit, zur Zeit der 25 jährigen Erinnerungstage
des Krieges von 1870/71 erfolgte, ſcheint weder
zufällig, noch nebenſächlich zu ſein, Der öſter
reichiſche Herrſcher bezeugt hiermit, daß ex das
große Werk des einigen deutſchen Reiches,
welches durch dieſen glorreichen Feldzug erkauft
wurde, als eine glückliche Fügung der Weltge
ſchichte betrachtet. Er giebt dadurch ſeine Ueber
zeugung zu erkennen, daß nur an einem einigen
und ſtarken Deutſchland OeſterreichUngarn einen
feſten Anhalt und einen ebenſo leiſtungsfähigen
wie ſicheren Bundesgenoſſen gewinnen konnte.
Bei den Manövern wird Kaiſer Franz Joſeph
den Eindruck gewinnen, daß das deutſche Heer
vorbereitet iſt, jedwede Abwehr auszuführen und,
wenn es gerufen werden ſollte, für das Vater
land einzuſtehen.

Mit ſchier unbeſchreiblichem Jubel iſt Kaiſer Franz
Joſeph in Stettin empfangen worden, Eine ungeheuere
Menſchenmenge erwartete vor dem Bahnhof die Ankunft
des Monarchen. Die Spitzen der Civil- und Militärbe-
hörden erſchienen zur Begrüßung eine Ehrenkompagnie
vom Kaiſer Franz-Garde-Grenadierregiment zog unter den
rauſchenden Klängen der Mufik mit der Fahne auf; eine
Schwadron des Huſarenregiments Kaiſer Franz Joſeph
war als Escorte beſtimmt. Brauſende Hoch- und Hurrah-
rufe verkündeten das Nahen des Kaiſers Wilhelm, der in
Begleitung des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen aus
dem Manöverterrain kam. Der Monarch trug die Uniform
ſeines öſterreichiſchen Huſarenregiments. Pünktlich zur feſt
geſetzten Stunde fuhr der Sonderzug in den Bahnhof ein,
dem Kaifer Franz Joſeph in der Uniform ſeines Gardere
giments elaſtiſchen Schrittes entſtieg. Die Begrüßung der
beiden Fürſten war die herzlichfte; ſie umarmten und
küßten ſich und ſchüttelten ſich die Hände. Desgleichen
trug die Begrüßung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König
Albert von Sachſen, der mit dem Kaiſer von Oeſterreich
gekommen war, einen ſehr herzlichen Charakter. Unter dem
Geläut der Glocken erfolgte nun die Fahrt zum Schloß.
Am Rath hauſe wurde der glänzende Zug von Fanfaren
bläſern begrüßt und hielt Oberbürgermeiſter Haker eine
Anſprache. Der Jubel der alle Straßen und Plätze be
deckenden Menſchenmenge war unbeſchreiblich. Bei dem
Feſtmahl im Schloſſe brachte Kaiſer Wilhelm das Wohl
ſeines hohen Bundesgenoſſen aus, worauf Kaiſer Franz
Joſeph mit einem Trinkſpruch auf den deutſchen Kaiſer er
widerte. Die Oderfeſtfahrt, die bei Anbruch der Dunkel
heit ihren Anfang uahm und an der ſich alle in Stettin
weilenden Fürſtlichkeiter betheiligten, nahm einen glänzenden
Verlauf. Die Uferbeleuchtung und das Feuerwerk war
großartig Stettin ſelbſt war prächtig illuminirt. Hundert
tauſende erwarteten die Monarchen, die ſtürmiſch begrüßt
wurden. Als die beiden Kaiſer den Dampfer „Freya“ be
ſtiegen, fuhren die Feſtſchiffe in folgender Ordnung die
Oder abwärts: „Oder“, „Freya“, „Kronprinz Friedrich
Wilhelm“, „Der Kaiſer“ ſobald die Schiſſe die Frauen
thorkaſerne paſſirt, ſchloſſen ſich der für die Mitglieder der
Regierung beſtimmte Dampfer „Terra“, ſowie der Dampfer
„Prinzeß Royal“ mit den Damen der Stadt Stettin an.
Jm Ganzen nahmen 71 Privatſchiffe an der Fefſtlichkeit
theil, die von außerordentlicher Wirkung war.

Ueber das Ausſehen und die Leut-
ſeligkeit des Kaiſers entnehmen wir
einem Stettiner Bericht der „Köln, Ztg.“
Folgendes

Wenn gegenwärtig die Zeitungen Berichte über die
Kaiſertage bringen, ſo iſt in ihnen eines noch nicht ge
bührend hervorgehoben worden, nämlich das vorzügliche
Ausſehen des Kaiſers wo er ſich hier nur ſehen läßt,
überall iſt man aufs Freudigſte berührt und Jeder ſtimmt
darin ein, daß der Monarch ein Bild blühender Geſundheit
bietet, trotz der aufregenden Reiſen der letzten Wochen.
Weiter muß hervorgehoben werden, daß er fich auch in
beſter Stimmung befindet; die zur Audienz befohlenen

Knopf hatte er vor ſich auf das Tiſchchen
gelegt.

Er betrachtete dieſe beiden Gegenſtände lange
und ließ dabei den ganzen Verlauf des Prozeſſes
im Geiſt vorüberziehen.

Am längſten blieb er bei dem Verhältniß
ſtehen, das, nach dem Gerede der Leute zwiſchen
Bolten und der Ermordeten beſtand.

Hier mußte es ſich etwas anders verhalten,
als wie es in der Oeffentlichkeit breitgeſchlagen
wurde.

Balders Blick wendete ſich von dem Herren-
knopf ab und blieb auf dem Tuchſtückchen
haften.

Er kombinirte ſich ſo Mancherlei zuſammen.

„Jch wüßte wohl ſagte der Verhaftete
und dann brach er ab murmelte er,

Plötzlich ſprang er auf.
„Jch glaube zu wiſſen, weshalb Bolten nicht

den Namen des Thäters nennen konnte
Er verſchloß das Stückchen Tuch und auch

den Knopf in ſeiner Brieftaſche und verließ das
Gärtchen.

„Mit dem Knopfe weiß ich nichts anzufangen.
Er ſtört nur in meiner Berechnung,“ ſagte der
Beamte.

Es war Nachmittag und Balder ſtand nach
kurzer Zeit vor dem Haus des Kaufmannes
Bolten.

Er trat ein. Dem alten Herrn war er be
kannt, nicht ſo der Gattin Bolten's.

„Sie kommen in der Angelegenheit meines
Sohnes rief Herr Bolten ſen. „Hat ſich

noch immer nichts zu ſeinen Gunſten finden
laſſen

Der Beamte verneinte. Er durfte dem alten
Herren nicht ſeinen neuerlichen Verdacht mit-
theilen.

Bolten war äußerſt niedergeſchlagen.
„Jch wollte Sie bitten,“ ſagte der Kriminaliſt,

„mir eine kurze Unterredung mit Jhrer Schwieger
tochter zu ermitteln. Jch weiß, die Dame iſt
in dieſer Sache zwar ſchwer zugänglich, aber ich
muß unter allen Umſtänden einige Fragen an ſie
ſtellen.“

„Kommen Sie“ erwiderte Bolten und ſchritt
dem Kriminal Beamten voran, die Treppe hin-
auf.

Der Kommiſſar fand Franziska Bolten in
Trauer gekleidet, das Geſicht ſehr bleich.

Sie warf einen nichts weniger als freund-
lichen Blick auf Balder, als ihr Schwiegervater
den Namen des Kriminaliſten nannte.

Einen Augenblick erſchien es dieſem, als wäre
ſie erſchrocken, dann aber legte ſich ein trotzig
verbiſſener Zug um die Lippen Franziska's.

„Sie kommen in der mißlichen Angelegenheit
meines Gatten?“ ſagte ſie ſchroff. „Was will
man denn von mir noch? Jch habe bereits ange
geben, was ich weiß. Die Sache regt mich ſelbſt
im höchſten Grade auf. Jch bitte alſo mich mit
unnützen Fragen zu verſchonen

Dieſer Empfang war nicht verlockend, doch
ward Balder kaum von dieſem beleidigenden Ton
berührt.

(Fortſetzung folgt.)

Herren können nicht genug die Leutſeligkeit rühmen, mit
der ſie empfangen wurden, und mit der er wiederholt den
Dank ausſprach über den herzlichen Empfang und die
großartige Ausſchmückung der Straßen.

„Evangeliſches Bier“,
ſo ſchreibt die „Heilbronner Zeitung“, „iſt die
neueſte Errungenſchaſt einer maßloſen confeſſio
nellen Verhetzung. Aus Oedheim erhalten wir fol
gende, auch von anderer Seite beſtätigte Nach
richt

„Zu dem Sedansfeſt war Sonnenwirth Sandel
daſelbſt als Wirth bezeichnet, welcher auf dem
Feſtplatz Speiſen und Getränke verabreichen
ſollte. Dieſer Wirt bezieht ſein Bier aus der
Elſäßerſchen Brauerei in Kochendorf. Der K.
Acciſer und Stadtrath von Oedheim ſieht ſich
deshalb veranlaßt, heute Nachmittag öffentlich
die Erklärung abzugeben: Der Sonnenwirth
darf nicht wirthſchaften, wir wollen kein evan
geliſches Bier!! Unglaublich aber wahr!! Ge
ſchehen am Ende des 19. Jahrhunderts.““

Daß der K. Acciſer und Stadtrath von
Oedheim in dem Abſcheu gegen „evangeliſches
Bier“ nicht allein ſtehen, beweiſt eine neulich
bekannt gewordene Auslaſſung des Pfarrers
Paul Majunke, der er zieht freilich den
Wein vor in der „Schleſiſchen Volksztg.“
ganz offen erklärt hat: „wir kaufen ein Fuder
Wein lieber bei einem gewiſſenhaften Katholiken,
als bei einem Heiden oder Juden“ ob er etwa
bei einem Proteſtanten kaufen würde, läßt er
anſcheinend in Zweifel, indem er bemerkt „wer
ein Proteſtant ſei, weiß man heute nicht mehr,
da ein Proteſtant dem andern die Qualifikation
dazu abſpricht.“ Jm Bohykottiren wetteifern die
Ultramontanen mit den Socialdemokraten. Da
ſie aber in Deutſchland in der Minderheit ſind,
könnte es ihnen ſehr unangenehm werden, wenn
man ſie einmal mit gleichen Waffen bekämpfen
wollte.

Provinz und Umgegend.
f Eisleben, 9. September. Auf Veran-

laſſung des Magiſtrats, welcher eine beſtimmte
Summe ausgeworfen hat, werden die Häuſer
vieler Beſchädigten ausgebeſſert, indem theils
neue Wände, Fenſter pp. eingemauert werden,
damit die betreffenden Bewohner für den bevor

Herbſt und Winter vor Kälte geſchützt
nd

f Bernburg, 9. September. Das Bis-
marckdenkmal Bernburgs, zu dem am 1. April
d. J. der Grundſtein gelegt wurde, ſoll bereits
am 1, April k. J. enthüllt werden die Auf
bringung der Bauſumme (10--12 000 Mark)
iſt geſichert. Geſtern hat ſich der Denkmalaus-
ſchuß über die eingegangenen 3 Entwürfe (da-
von einer von dem inzwiſchen verſtorbenen Prof.
Toberentz herrührt) ſchlüſſig gemacht. Zur
Ausführung iſt ein Entwurf von Rob, Bärwald-
Berlin gewählt, welcher den Kanzler im hiſto-
riſchen UniformUeberrock, die Rechte auf den
Pallaſch geſtützt, dargeſtelll. Der Künſtler
macht die Ausführung der Figuren in Bronze,
des Sockels in hellen Fichtelgebirgsſandſtein zur
Bedingung, will auch in Friedrichsruh ſelbſt
noch Studien machen.

f Köſen, 9. Sept. Geſtern Mittag wurde
der Poſtunterbeamte Karl Schmidt aus Apolda
in der den Saalhäuſern gegenüber belegenen
Pflaumenpflanzung er hängt aufgefunden.
Schmidt, ein Mann von 41 Jahren, hatte ſich
vorgeſtern von zu Hauſe hierher begeben und
von hier durch eine Poſtkarte ſeiner Frau von
ſeinem Vorhaben Mittheilung gemacht, Der
Grund ſeines Selbſtmordes iſt vermuthlich die
vor einigen Tagen erfolgte Entlaſſung Schmidts
aus ſeiner Stellung wegen vorgekommener Un-

regelmäßigkeiten. (Nb. Krbl)
f Hohenmölſen, 6, Sept. Unſere Stadt

hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Geſtern
Abend 9 Uhr ſtarb nach kurzem Krankenlager,
nachdem tags zuvor ein rperativer Eingriff aus-
geführt worden war, der hieſige Bürgermeiſter
Karl Ackermann. Die herzliche Theilnahme aller
Kreife der Einwohnerſchaft an dem Todegsfalle
entſpricht dem longjährigen Wirken und der
aufopfernden Hingabe des Verſtorbenen an das
Wohl und Gedeihen des Gemeinweſens und der
Bürgerſchaft. Der Verſtorbene bekleidete, mit
einer außergewöhnlichen Schaff. nskraft begabt,
viele Aemter. Er war gleichzeitig Dir etor des
Vorſchußvereins, Mitglied des Kerrchenrathse,
Vertreter der Staatsanwaltſchaſt, Standeske mter,
Amtsvorſteher, Mitglied des Kreisausſchuſſes
und des Provinzial-Landtages und der Kreis-
und Provinzial-Synode. Sein Ableben wird in
unſerer Gemeinde ſehr empfunden werden. Mit
allen öffentlichen und privaten Verhältniſſen war
er genau vertraut, ſeine Liebenswürdigkeit und
Güte, mit denen er Jedem zu jeder Stunde zu
dienen bereit war, ſeine Humanität, fern von
allem Wort und Formkram, ſichern ihm ein
dankbares Andenken.

f Waltershauſen bei Gotha, 10. Sept.
Ein großer Brand legte geſtern früh drei
Scheunen mit Nebengebäuden nieder. Die
Wohnhäuſer konnten gerettet werden.

f Oſterode, 10. Sept. Der Brandſchaden iſt
jetzt auf 2 Millionen Mark feſtgeſtellt. Nieder
gebrannt ſind 148 Gebäude.

f Hainichen, 9, Sept. Ein gewiß über
aus ſeltenes Ergebniß hat das über das
Vermögen der Frau verrhel, Bach, Jnhaberin
einer Nadelfabrik hier, eröffnete Konkurs-
verfahr en gehabt, Nach der amtlichen Be

Zwenitz ſind Nachts ſechs Häuſer und 1 Scheune
niedergebrannt. 2 Frauen und 2 Kinder kamen
in den Flammen um.

f Gotha, 10. Sept. Herr Verlagsbuch-
händler Carl Geibel und Frau Gemahlin
in Leipzig ſpendeten anläßlich ihrer ſilbernen
Hochzeit dem Stiftungs-Conto des Thüringer
Weber- Vereins Gotha 1000 Mark.

f Greiz, 8. Sept. Heute Vormittag mit
dem 11 Uhr-Zuge wurde der hier ſtationierte
Schaffner Regner tot hierher gebracht. Er hatte
ſich bei der heutigen Fahrt Greiz-Gera bei einer
Ueberbrückung die Schädeldecke ſo ſchwer verletzt,
daß der Tod ſofort eingetreten iſt. Eine Wittwe
mit drei Kindern trauern um den Vater.

f Deſſau, 9, Sept. Die Frau Prinzeß
Eduard von Anhalt ſieht einem frohen
Ereigniß entgegen. Da die vexwittwete Erb
prinzeß nur eine Tochter hat, die Ehen des Erb-
rinzen Friedrich mit Prinzeß Marie von Baden,

ſowie des Prinzen Aribert mit Prinzeß Auguſte
von Schleswig HolſteineSonderburg Auguſten
burg nicht mit Kindern geſegnet ſind, find die
Bewohner Anhalts in begreiflicher Spannung,
ob ein Thronerbe geboren wird.

f Camburg, 9. September. Der neuge-
wählte Herr Bürgermeiſter Kahle iſt am
letz'en Sonnabend vormittag von dem Gemeinde
rathsvorſitzenden in ſein Amt eingeführt
worden, nachdem tags zuvor endlich die oberbe-
hördliche Beſtätigung ſeiner Wahl eingetroffen
war.

Gera, 10. Sept. Jn ſeiner Wohnung
erſchoß ſich der 30jährige Expedient Keißler, der
etwa 16 Jahre bei dem verſtorbenen Juſtizrath
Sturm thätig war und nun glaubte, anderwärts
wegen ſeiner Schwerhörigkeit eine Stelle nicht
wieder zu bekommen. Von einem ſchnellen
Tod wurde der ſächſiſche Bahnſchaffner Müller
auf der Strecke Gera-Greiz ereilt. Der Be
dauernswerthe ſtieg zu einer Dienſtverrichtung,
während ſich der Zug in Bewegung befand, auf
einen Wagen und hatte außer Acht gelaſſen, daß
an der Strecke eine Bahnüberbrückung war,
Er ſtieß an, wurde zermalmt und konnte nur
als Leiche weggeſchafft werden. Der Bedauerns-
werthe hinterläßt Familie. Jn dem eine halbe
Stunde entfernten Dorfe Großſara brach Feuer
in einer Scheune aus, in welcher mittels Loco
mobile gedroſchen wurde. Drei Bauerngüter
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden
iſt bedeutend, da einer der Beſitzer nicht ver
ſichert hat, Jn Eiſenberg brannte Nachts die
P. Otto'ſche Wurſtfabrik vollſtändig nieder,
Das Feuer kam hier in der Räucherei heraus.
Auch hier iſt der Schaden bedeutend.

e S ml1)W uStadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 11. September 1895.

t Am vergangenen Sonntag wurde der
Wünſchendorfer Turnverein „Gut Heil“
vom Merſeburger „Männer-Turn-
Verein“ durch eine Turnfahrt der Mit-
glieder und Zöglinge beehrt. Es war ein luſtiges
Turnen und Treiben in Gaudigs Gaſthof. Der
Merſeburger „Männer-Turnverein“ hatte ein
PreisTurnen ſeiner Zöglinge veranſtaltet, was
ſehr glänzeud verlief. Am Abend fand ein Kränzchen
ſtatt, woran ſich auch Mitglieder des Lauch
ſtädter „Jahn'ſchen Turnvereins“ betheiligten.

r. Der Verein thüringer Preſſe
hält ſeine Generalverſammlung Sonntag, d. 15.
September, Vormittags 11 Uhr, im Sächſiſchen
Hof in Weimar ab. Aus der Tagesordnung
heben wir hervor: Referät und Beſprechungen
über Reclame-Unweſen und Korreſpondenten
Praktiken.

Die Zeit, welche die Schuljugend
noch von dem Beginn der Michaelisferien trennt,
iſt nicht mehr gar ſo lang, wenngleich ſich in
das Schulleben noch manche Träume und ſüße
Erinnerungen an die großen Ferien machen.
Gar zu raſch vergehen eben die Tage, wenn
auch mancher kleine Dreikäſehoch mit heiligem
Ernſt verſichert, die Ferienwochen vergingen
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mindeſtens noch einmal ſo ſchnell, wie die
Schulwochen. Er muß es ja wiſſen. Aber zu
rück zu den Herbſtferien, die einen recht wichtigen
Abſchnitt im Schuljahre bilden. Giebt es auch
keine großen Verſetzungen gemeinhin von einer
Klaſſe in die andere, ſo findet doch die Ver
ſetzung in den einzelnen Klaſſen ſtatt, die ſchon
einen gewiſſen Ausblick auf vie Verſetzung zu
Oſtern eröffnet. Denn da das Frühlings und
Sommerhalbjahr in den Schulen im Durchſchnitt

eit mehr vom Bummeljahr an ſich hat, als
das Winterhalbjahr, ſo kann von einem Schüler,
der zu Michaelis wohlbeſchlagen in den Wiſſen
ſchaſten daſteht, wohl angenommen werden, er
werde den Reſt des Schuljahres des Anfanges
würdig zu geſtalten wiſſen. Daß es anders
kommen kann, iſt freilich nicht unbedingt ausge
chloſſen, und ebenſowenig, daß Jemand, der
Michaelis gerade nicht die beſte Cenſur mit nach
Hauſe brachte, Oſtern ganz anders auftreten
kann. Aber es iſt nicht ſo leicht für den, welcher
im Sommerhalbjahr Fünf eine gerade Zahl hat
ſein laſſen, nachzuholen, was verſäumt worden
iſt, und gerade dieſe Wiſſenslücken hindern.
Dieſe Lücken machen gerade dann ſich häufig
hemerkbar, wenn der Betreffende es ſich am
wenigſten vermuthet und große Verſetzungshoff
nungen führen dann wohl zu einem jähen Sturz
in den tieſſten Abgrund des Sitzenbleibens. Auch
die Eltern wollen nicht gern einſehen, daß ſolche
Wiſſenslücken ſich leicht zu einem Purzelbaum
von der Verſetzungsleiter ausbilden, ſie machen
den Lehrern dann wohl allerlei Vorwürfe, Aber
die Schule hat gerade darauf hinzuarbeiten und
dafür zu ſorgen, daß aus ihr nur junge Leute
mit feſt begründetem und gediegenen Wiſſen
hervorgehen, Halbwiſſer, die ſpäter die Rekruten
der Maulheldenarmee ausmachen, ſind heute ge
fährlich. Auch angeſichts des Michaelistermins
kann nur den Eltern empfohlen werden, auf die
Worte des Lehrers über Leiſtungen und Fähig-
keiten ihrer Kinder recht zu achten.

EEingeſandt“) Einen merkwürdigen
Begriff, von der Art und Weiſe, wie man
Dienſtboten zu behandeln hat, ſcheint eine in
der Karlſtraße wohnhafte Jngenieurfamilie zu
aben. Daſelbſt hörte nämlich am Sonnabenda gegen 7 Uhr der Hausbeſitzer ein furcht-

bares Geſchret aus der betr. Wohnung. Als er
ſich anſchickte, dieſelbe zu betreten, ſtürzte das
17 jährige Dienſtmädchen heulend und ſchreiend
und mit zerzauſten Haaren daraus hervor, in
dem ſie dem Hauswirth von den Mißhandlungen
erzählte. Bei dieſer Gelegenheit hätte es bald
für dieſen auch noch etwas abgeſetzt, da er von
dem freundlichen Ehepaar noch mit Stöcken und
Schirmen bedroht wurde. Die Mißhandelte,
cine Waiſe, iſt in der Erziehungsanſtalt zu
Frankenthal in der Pfalz aufgewachſen und hat
auch ſonſt keine Angehörigen. Sie wohnt nun,
da ſie in den Dienſt nicht mehr zurückkehrt, bei
einer mitleidigen Familie im Hauſe. Jede
weitere Bemerkung iſt wohl kaum nöthig.

Für dieſe Artikel übernimmt die Redaction keine
Herantwortung, t

n. Jn der ſoeben ausgegeben September
Nummer des „Amtlichen Schulblattes“
für den Regierungsbezirk Merſeburg
bringt die hieſige Königliche Regierung zwei
Miniſterial-Erlaſſe vom 8., bezw. 20. Juni er.
zur Kenntniß, wonach ſowohl das Porto, als
auch das Beſtellgeld für Sendungen der
Penſionsbeträge aus der Staatskaſſe oder Ruhe-
gehaltskaſſe an diejenigen in den Ruheſtand ver-
ſetzten Lehrer, bezw. Geiſtliche und Kirchenbeamte
welche ihren Wohnſitz an einem Orte ohne
Königliche Kaſſe haben, von den Empfängern
ſelbſt zu tragen iſt. Bezüglich der Schulauf-
nahme von Kindern herumziehender Perſonen
theilt die Königliche Regierung einen Beſcheid
des Herrn Oberpräſidenten zur allgemeinen
Kenntniß und Beachtung mit, wonach den ge
nannten Perſonen die Aufnahme ihrer Kinder
in eine Schule zu verſagen iſt, wenn der Schul
beſuch nur auf etliche Tage oder Wochen be-
ſchränkt bleiben ſoll, da es Pflicht der betreffen
den Perſonen iſt, ihre Kinder in gute Pflege zu
geber, damit dieſelben ausreichenden Unterricht
und eine ordentliche Erziehung erhalten. Für
den Beſuch der vom 26. bis 30. September er.
in Görlitz ſtattfindenden Wanderverſammlung
des deutſchen bienen wirthſchaftlichen Central-
vereins den Bienenzucht treibenden oder dafür
ſich intereſſirenden Lehrern ihres Bezirks Urlaub
vom 24. September ab zu gewähren, erklärt ſich
die hieſige Königliche Regierung bereit, falls
nicht beſondere Umſtände dagegen ſprechen.
Endlich empfiehlt die Königliche Regierung zur
Anſchafſung für Schul und Lehrerbibliotheken
el. folgende Werke: „Aus dem Leben Kaiſer
Wilhelms“ von L. Schneider „die innere
Miſſion in der Schule“ von Th. Schäfer und
„die evangeliſche Volks- und Schülerbibliothek“
von H, und K, Cludius,

Lützen, 9. September. Die geſtern und
vorgeſtern hier einquartierte 7, Compagnie des
3. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr, 71
hat für beſtes Schießen innerhalb des vierten
Armeekorps den Kaiſerpreis erhalten. Derſelbe
beſteht in einem auf dem rechten Oberarm des
Waffenrocks befeſtigten vergoldeten Eichenkranz

ſit zwei gekreuzten Gewehren und der Jahres
jahl 1895, oben abgeſchloſſen durch die Kaiſer

lrone, Aus Anlaß hierüber gab Herr Haupt
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mann und Compagniechef Toelle dieſer ſeiner
Compagnie am Sonnabend Abend einen Ball
in der „Guten Quelle“. Jeder Soldat der
7. Compagnie erhielt außerdem zwei Biermarken.
Daß die Jünger des Mars den Abend in feucht-
fröhlicher Stimmung verbrachten, braucht wohl
kaum geſagt zu werden. Ein ſchönes Natur-
ſpiel iſt hier gegenwärtig an einer Linde vor
dem Hauſe Nr. 55 in der Wilhelmſtraße zu be
obachten, Dieſelbe hat ſich zum größten Theile
ihres Laubgewandes entkleidet und an Stelle
der alten Blätter, womit der Wipfel des Baumes
noch bedeckt iſt, kommen an den unteren
Zweigen neue friſchgrüne Blätter zum Vorſchein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kein Militär-Ungläck.) Bekanntlich wußte

der Pariſer „Matin“ dieſer Tage zu berichten, daß bei
AltBreiſach die dort manövorirenden deutſchen Truppen von
einem ſchweren Unglück betroffen worden ſeien. Die Sol
daten ſeien zum Bau zweier Schiffösbrücken über den Rhein
ausgerückt; eine Brücke ſei von der ſcharfen Strömung
zerriſſen worden und die Soldaten ſeien theilweiſe ins
Waſſer gefallen. Man habe drei Leichname aufgefunden
und zähle achtzehn Verſchwundene. Wie ſich jetzt heraus
geſtellt, iſt die Nachricht übertrieben richtig iſt nur, daß
eine Brücke ſtromabwärts getrieben wurde, die darauf be
findlichen Soldaten wurden gerettet und die Brück ſelbſt
iſt ſpäter an das Land gebracht worden. Es wird da
rüber berichtet: Die ſchwere Brücke dicht unterhalb der
Schiffsbrücke war bereits faſt vollendet, die Brücke aus
Weidlingen und Kiesnachen vom Pionierbataillon Nr. 15,
etwa 600 m unterhalb, von beiden Ufern zugleich gebaut,
nicht weit vom Schluß, weitere er. 1000 mm unterhalb waren
auch bereits drei Viertel der aus gewöhnlichen Pontons
hergeſtellten Kriegebrücke durch das Pionierbataillon Nr. 14
hergeſtellt. Ein Weidling für die zweite Brücke fuhr gerade
ein. Er warf den Anker und lancirte nach der Brücken
ſpitze. Da brach das Ankerthau. Trotz eifrigen Ruderns
und Steuerns der Fahrmannſchaften warf der an dieſer
Stelle jäh abfallende Rhein das Fahrzeug gegen die
Brückenſpitze. Der Sturm drehte es vollends vor die
Kaſſen der nächſten eingebauten Schiffe, und der ſo ent
ſtehende enorme Waſſerdruck ſetzte den ganzen aus zwölf
Kähnen beſtehenden, auf das Feſteſte gefügten, durch Scheer
balken und Scheerketten verſteiften Brückentheil in Be
wegung die Uferbefeſtigung mußte dem Rieſendruck nach
geben und ſo trieb die ganze Brücke, nur von geringer
Mannſchaft beſetzt, unaufhaltſam ſtromab. Es kam jetzt
nur noch darauf an, die eminente Gefahr von ver weiter
unterhalb gelegenen Pontonbrücke abzuhalten. Mit muſter
hafter Disciplin folgte die Truppe dem Kommando ihrer
Officiere. Mehrere Taue wurden dem treibenden Brücken
glied zugeworfen und dieſes durch nahezu 600 Hände in
der Fahrt gebremſt. Mittlerweile konnte die untere Brücke
von den Mannſchaften geräumt werden, Jm richtigen
Augenblick wurde das ſchwimmende Rieſenfloß dem Strom
wieder übergeben, der es durch die noch gebliebene Lücke
führen ſollte. Allein infolge einer Drehung wurde jetzt
auch die Spitze der unteren Brücke getroffen und dieſe um
ihr Pivot am Lande nach unterhalb abgedrückt. Jnzwiſchen
waren aber zahlreiche leere Pontons mit Mannſchaften der

Bataillone 15 und 14 bemannt und eilten um die Wette
der treibenden Brücke nach. Dieſe wurde während ihrer
Fahrt zergliedert und dann ohne große Schwierigkeit am
Ufer oder auf Sandbänken geborgen.

(Unfall auf dem Matterhorn.) Der Berg-
führer Burgener aus Zermatt beſtieg dieſer Tage mit
einem Amerikaner das Matterhorn. B. wurde hierbei
durch einen vom Gipfel herabſtürzenden Stein ſchwer ver
wundet. Der Amerikaner und ein Träger ſtiegen hinab,
um Hilfe zu holen. Der Verwundete verbrachte bis jetzt
zwei Nächte in den Felſen. Jetzt iſt eine Karawane von
20 Führern mit einer Tragbahre aufgehrochen, um B.
aufzuſuchen.

(Eine Pulvererxploſion) hat die Pulverfabrik
von M. v. Förſter in Königs -Wuſterhauſen bei
Berlin betroffen. Jhr großes Gebäude iſt mit einem Draht
zaun umgeben, der jedem Unbefugten den Zutritt verwehrt.
Es hat außer den Fabrikationsräumen verſchiedene
Magazine, in denen Pulver aufbewahrt wird. Dieſe find
ſo gebaut, daß der größte Theil bes Raumes ſich unter
halb des Erdbodens defindet. Das Magazin, das in die
Luft flog, enthielt 22000 kg Pulver. Nichts iſt vom
Schuppen ſtehen geblieben wo er geſtanden hat, iſt nur
noch eine trichterförmige Aushöhlung der Erde zu ſehen.
Andere Magazine, die daneben liegen, enthalten noch einen
größeren Vorrath; ſie ſind aber infolge des Jſolirungs
ſyſtems unverſehrt geblieben. Ju den nahegelegenen Ort
ſchaften ſind etwa 1000 Fenſterſcheiben zerſprungen. Die
Urſache der Exploſion iſt noch nicht ermittelt.

(Ein Geſchirr vom Bahnzug überfahren.)
Am Sonnabend Morgen 4 Uhr üherfuhr bei Darmſtadt
ein leerer Zug der Ludwigsbahn ein ländliches Fuhrwerk.
Der Eigenthümer des Fuhrwerks wurde getödtet, ſein Sohn
ſchwer verletzt. Vom Zugperſonal wurde Niemand ver
letzt. Die Schuld am Unglück trifft die Tochter de Bahn
wärters, welche vergeſſen hatte, die Barriexe zu ſchließen

(Brand einer Eiſenbahnbrücke.) Die Eiſen
bahnbrücke bei Woronetz iſt nach dem Paſſiren des Per
ſonenzuges wahrſcheinlich in Folge des Herauffallens
von Kohlen aus der Maſchine in Brand gerathen. Der
Oberbau und drei Brückenpfeiler ſind verbrannt der übrige
Theil blieb in Folge Eingreifens des Bahnperſonals und
der Feuerwehr unverſehrt

(Ein Hofer- Denkmal in Meran.) Aus
Meran wird uns gemeldet An ſämmtliche Wirthe Oeſter
reichs und Deutſchlands erging ein Aufruf zum Beitritt
zu dem Verein für die Errichtung eines Coloſſal- Denkmals
Andreas Hoſers in Meran. Die Koſten ſind mit 400 000 fl.
veranſchlage.

(Des Teufels zehnjährige Rechnung,) Die
„Leipz. Gerichtsztg.“ empfing folgende Zuſchrift, die wir
buchſtabengetren nach dem Original zum Abdruck bringen
„Geehrte Redacktion! Als treuer Abonent erlaube ich mir
hierdurch: eine Bitte an Sie richten zu dürfen. Würde
ſie die geehrte Redacktion der Mühe unterziehen beiliegende
1 Mk. 50 Pfg. einer armen Frau in Großenhain zu
kommen zu laſſen Den Namen weiß ich nicht mehr. Es
war vor 10 Jahren zur Leipziger Meſſe auf dem Auguſtus
platz die 8. oder 9, Budenreihe vis a yis vom Theater
reſtauerant, wo mir unter den ausliegenden Waren der
armen Bürſtenbinderfrau aus Großenhain eine Barthbürſte
im Preiße 1 M. ſehr gefiel. Die gutmüthige Frau bot
mir Gelegenheit und der Teufel flüſterte mir zu nimm
doch Nimm ſie doch die iſt fein; und die Alte, warum
baſt ſie nicht auf! Jch war zu ſchwach ich ſiahl doch
immer wenn ich meinen Barth im Spiegel ſehe denke ich
an die geſtohlene Bürſte: Wenn mir nun die liebe Redkt.
die eine M. mit 50 Pfg. Zinſen an die Bürſteufrau bringen
will, dann helfen ſie mir dem Teufel ſeine 10 jährige
Rechnung quittiren, für welches ich Jhnen ſehr danken
werde. Auf andere Weiſe habe ich keine Gelegenheit. Sie
kommen ſchon einmal gelegentlich auf das Polizeiamt oder
Rathhaus wie Sie den Namen der Firma von damals er
fahren, ob die zu jetzigen Meſſen noch dort hält, weiß ich
ticht. Hochachtungsvoll grüß. Sie Jhr treuer Aboenent
N. B. Den Namen dieſes Spitzbuben wollen Sie doch
nicht wiſſen, wiewohl Sie nicht gern mit anonymen Sachen
zu thun haben,“

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Donnerſtag, den 12. September.

(Zuchthaus revolte in Brüun.) In der Zwangs
arbeitsanſtalt zu Brünn brach eine Revolte aus, weil einige
Jnſaſſen mit Arreſt beſtraft werden ſollten, was die anderen
nicht dulden wollten. Eine Compagnie Jäger mußte die
Ruhe wiederherſtellen.

(Großes Aufſehen) erregt in Breslau die
Aufdeckung ganz unglaublicher Wucherge-
ſchäfte, deren ſich ein dorliger, bisher ſehr angeſehener
Kautſchukſtempel- Fabrikant Namens Fritz Sedlatzek
dadurch ſchuldig gemacht hat, daß er ſich von Söhnen
reicher Eltern Wechſel in Höhe bis zu 17000 Mk. und
ebenſo Majorennitätsſcheine, obwohl die jungen Leute faſt
durchweg noch nicht großjährig waren, ausſtellen ließ und
dafür Goldwaaren von weit geringerem Werthe anſtatt
baaren Geldes gab. Die jungen Leute erhielten, wenn ſie
dieſe Wertbſachen verſetzten, oft kaum den zehnten Theil
dafür. Die Staatsanwaltſchaft iſt auf ſolche Au: beutung
des jugendlichen Leichtſinns aufmerkſam gemacht worden.
Der Wucherer iſt von einer in's Ausland anzetreeenen Ge
ſchäftsreiſe noch nicht zurückgekehrt.

(Zum Ableben des Prinzen Rohan.) Die
Grazer Extrapoſt“ veröffentlicht einen Artkel über das
Ableben des Prinzen Rohan, deſſen Spitze ſich gegen den
Rittmeiſter Rocholl wendet, bei welchem der Prinz lebte.
Die ſog nannten Enthüllungen des Blattes ſind verſteckte,

aber furchtbare Verdächtigungen gegenRocholl. Dieſer hatte in Folge der öffentlichen Ank(agen
die Unterſuchung gegen ſich ſelbſt verlangt.

Leichenräuber in Darmſt adt.) Jn der Nacht
zum Sonnabend überfſtiegen mehrere Perſonen in Darm-
ſtadt die Mauer des ſtädtiſchen Friedhofs, erbrachen die
Leichenhalle, öffneten die Särge, unter denen ſich der einer

Proſtituirten befand, die, wie das Gericht meldete, mit
werthvollem Schmuck beerdigt werden ſollte und zer
trümmerten die Grabkreuze. Die Polizei hat 100 Mk. Be
e rrns auf die Ermittelung der Friedhofſchänder ausge

e

(Der Tod des Erzherzogs Ladislaus von
Oeſterreich) welcher bekanntlich durch ſein eigenes Ge
wehr verunglückte, hat noch ein ſehr unerquickliche s
Nachſpiel, Jn fachmänniſchen Kreiſen bildet die ä zt
liche Behandlung, welche Profeſſor Janow dem verſtorbenen
Erzherzog zu theil werden ließ, den Gegenſtand heftiger
Auseinanderſetzungen. Von den Aerzten wird ſcharfe
Kritik darüber geübt, daß Janow den verwundeten Erz
herzog überhaupt nach Budapeſt transportieren ließ
Autoritäten drücken Zweifel aus, daß Blutvergiftung hätte
eintreten lönnen, wenn die Ueberführung unterblieben wäre.
Wie es heißt ſind zur Unterſuchung der Sache Schritte
eingeleitet worden.

Eine Feuersbrunſi) hat im reichſten Stadt
viertel von Halifax 15 Magazine, 20 Häuſer und eine
Kirche zerſtört. Der Schaden beträgt eine Million Dollar.

Faſt ganz niederzebrannt iſt die an dec Südküſte Klein
aſiens gelegene Hafenſtadt Adalia. Mehr als 2000
Menſchen find obdachlos die Noth iſt groß.

Eine Falſchmünzerbande) iſt in Hamburg
feſtgenommen. Die nachgemachten Münzen waren den
echten täuſchend ähnlich. Die Verhafteten haben dieſelben
größtentheils an Pferdebahnſchaffner ausgegeben.

(Chineſiſches.) Da eben jetzt mit der chineſiſchen
Regierung wegen Beſtrafung der am Morde engliſcher und
amerikaniſcher Miſſionare Schuldigen verhandelt wird, ſo
wird es vielleicht von Jntereſſe ſein, etwas darüber zu
hören, wie ſolche Veſtrafungen bei früheren Anläſſen vor
ſich gegangen ſind. Ein ruſſiſcher Marinearzt theilte vor
Jahren Folgendes mit Jn einem der Vertragshäfen war
wieder einmal ein kleiner Putſch gegen die „fremdem
Teufel“ ausgebrochen und einige ruſſiſche Unterthanen da
bei umgebracht worden. Auf höheren Befehl erſchien ein
ruſſiſches Kriegsſchiff vor dem Hafen und forderte Genug-
thuung, im Beſonderen auf Befirafung der Mörder. Nach
dem üblichen langen Feilſchen mußte ſich der chineſiſche
Statthalter bequemen, ernſtlich vorzugehen. Er ließ alſo
veröffentlichen, daß er für jeden Mörder, der ſich freiwillig
ſtelle, 3000 Rbl. an ſeine, des Mörders, Familie nach der
Hinrichtung deſſelben zahlen würde, Alsbald meldeten ſich
etliche Mörder und wurden geköpft. Da es ſich aber nach
Meinung des ruſſiſchen Konſuls um etwa ein Dutzend
Verbrecher handelte, ſo ſetzte der ſparſame Mandarin den
Preis alsbald auf die Hälfte, dann ſogar auf 500 Rbl
herab das Dutzend ward aber doch bald voll.

(Der Urheber des Bombenattentat s) gegen
den Pariſer Rothſchild iſt jetzt auch ſeinem Namen
nach bekannt es iſt ein gewiſſer Victor Bertier. Er ent
ſtammt einer achtbaren Vürgerfamilie und iſt in der Kunſt
gewerbeſchule zu Chalons erzogen,

(Kaiſerpreis.) Die 5. Batterie des 23. Feld
artillerie- Regiments in Koblenz bat das vom Kaiſer ge
ſtiftete Abzeichen für vorzügliche Schießergebniſſe erhalten.
Außer ihr hat es von der geſammten Feldartillerie nur
noch eine Batterie des 1. Garde-Feldartilleric Regiments
bekommen.

(Hoher Beſuch.) Jn der Villa des Barons
W. v. Rothſchild in Königſtein weilte dieſer Tage die
Kaiſerin Friedrich mit ihrem Bruder, dem Prinzen von
Wales. Jm Rothſchild'ſchen Garten pflanzten die hohen
Herrſchaften je einen Baum

(Eine Belohnung von 500 Kronen) wurde
von der Marineverwaltung für Denjenigen auszeſetzt, der
irgend welche zur Auffindung des Torpedobools „S 41“
führende Mittheilungen machen kann.

(Ein furchtbares Unwetter) hat in Belgien
gewaltigen Schaden angerichtet. Mehrere Perſonen ſind
vom Blitz getödtet.

(Der Walfiſch zu Zürich.) Man ſchreibt aus
Zürich Paſſirte da letzthin in unſerer ehrſamen Stadt ein
ergötzliches Stückchen. Aus hohem Norden kam ein Unter
nehmer hergereiſt, der einen angeblich friſch gefangenen
Walfiſch mitbrachte, von dem behauptet wurde, er ſei ſo
vortrefflich conſeroirt, daß er ſich noch Jahre lang im beſten
Zuſtande erhalten könne. Gut. Die Stadtbehörde giebt
ihre Erlaubniß zur Ausſtellung des Seeungeheuers, und
bald erhob ſich am lieblichen Utogquai eine lange Bretter
bude, in welcher der Freund Aegirs den Wiſſensdurſtigen
vorgeführt wird. Aber nach wenigen Tagen fchon geht ein
Jammerruf durch die Stadt der Walfiſch riecht ſo ent
ſetzlich, daß das ganze Vi e riel verpeſtet wird. Rekrimina-
tionen erfolgen von allen Seiten, Endlich entſchließt ſi h
der Stadirath, den Mann mit ſeinem duftenden Begleiter
abzuſchieben. Aber, o weh! Der brave Walfiſchjäger hatte
inzwiſchen mehrere „Vären angebunden“, und er eines
Abends in aller Stille „verduften“ wollte, fand ſich der
geſtrenge Herr Stadtamtmann bei ihm ein und pfändete
den Walfiſch. Nun war guter Rath theuer. War der
Maun boshaft, ſo ließ er ruhig den ſauberen Fiſch in der
Obhut der Behörden zurück, und die Stadt behielt ihren
Geruch. Einige ſchlugen ſchon vor, man müſſe den Wal
auf das Rathaus ſchaffen, vielleicht daß dann die Stadt
väter in ihrer Noth einen Ausweg fänden. Nachdem
ſchließlich die Sorge einen Tag und eine Nacht gedauert,
entſchloß ſich der Herr des Wales, zu bezahlen, und gleich
darauf dampfte er mit ſeiner zum zweiten Male eroberten
Beute ab, während die gerettete Stadt hoch oufathmete.

(JIn Berliy) iſt ver Verkehr auf der erſten elek
triſchen Bahn (Badſtraße-Pankow) jetzt eröffnet, ebenſo ein
Nachtomnibusdienſt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. 12. September Die Nibelungen. Zum erſten
mal. Dritte Abtheilung: Kriemhilds Rache. Altes
Theater. 12, September Baſtien und Baſtienne, Hier
auf: Jm Brunnen. Zum Schluß: Kurmärker und
Piearde.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Durch Kabigetsordre hat der Kaiſer beſtimmt, daß

die von Theilen der Schutztruppe für DeutſchOſtafrika im
Jahre 1894 gelieferten Gefechte als ein Feldzug gelten, für
welchen den daran betheiligt geweſenen deutſchen Militär
perſonen ein Kriegejahr in Anrechnung zu
bringen iſt

Dr. Leo Preuß, der im vorigen Jahre im Kampfe
gegen die Wahehe verwundet wurde, iſt jetzt aus Ofoefrika
in Deutſchland ei'getroffen.

Der f.ühere Landeshaupmann von Deutſch Südweſt
afrika hat ſeinen Abſchied nachgeſucht und erhalten.

Vereine und Verſammlungen
Zur Theilnahme am deutſchen Bergmanns-

tag iſt der Handelsminiſter v, Berlepſch in Hannover
angekommen. Die Zahl der anweſenden Delegirten beträgt
340. An den Verhandlungen betheiligen ſich auch Ober
präſident v. Bennigſen und Regierungspräſident v. Branden
ſtein. Miniſter v. Berlepſch begrüßte Namens der Re
gierung die Verſammlung und betonte, daß die Regierung
den Berathungen große Bedeutung beimeſſe. Der Präſi
dent des Reichsverſicherungeaamts Bödiker wünſchte den
Beſtrebungen beſten Erfolg und erwartete eine Vermin
derung der Unfälle, die bisher jährlich die Zahl von
20 000 errichten

mmwm=22727

Marktberichte.
Halle, 10, September, (Preiſe mit Ausſchluß der

Makleretühr per 1000 Kilo netto.) Weizen geftagter 128
bis 138, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 124
bis 131. Roggen feſt 121 125. Gerſte ruhig. Braugerſte
140 160, feinſte bis 170, Futter-Gerſte 112-128. Hafer
ruhig 124--740. Maie, amerikaniſcher mixed 113 116.
Honau- Mais 117 bis 13), Raps Rübſen

Erbſen Viktoria 138 154. (Preiſe per 100 Kilo
netto,) Kümmel ausſchließlich Sack 51 53. Stärke inel,
Faß von 100 Kilo Jnhalt für 100 Kilo netto
Hadleſche prima Wei eaſtäcke 34,50 bis 36,00, nach Qua
lität bezahlt, Maisftärke 31 bis 34. Linſen 16 bis 30.
Bohnen 18 20, Lupinen Kleeſaaten Weizen
mehl 00 brutto einſchl. Sack 21,00 bis 22,00. Roggeu-
mehl 1 brutto einſchl, Sick 18,59--19,25, Mohn blau
28 29. Futterartikel gefragt. Futtermebl 12,00 13,0 0.
Roggenkleie 8,50 9,00., Weizenſchaalen 7,25 7,75, Weizeu
grieskleie 7,25 --7,76. Malzkeime, helle, 7,75 8,50, dunkle
6,50 7,09. Oel'u hen 8,75 9,90. Malz 25 27, Rüb
öl 43,25. Petroleum 23,90. Solaröl 6,825/30“ 12,50.
Spiritus per 19 090 L. matt, Kartoffelſpiritus mit 50
Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgab e
34,9) Mk. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdekurg, Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 12, September:
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, warmes

Wetter mit Gewitter und Regen.

Berlin, 11. September. Die geſtern im
„Märkiſchen Hof“ veranſtaltete Anarchiſten
verſammlung wurde polizeilich auf
gelöſt, weil der Aufforderung des Polizei
lieutnants, die Frauen zu entfernen, nicht
nachgekommen wurde. Die Verſammlung war
ſtark beſucht.

Paris, 11. September. Der Atten
täter Leon Bolay, deſſen Mutter in
Mende, Departement Lozéère, in guten Verhält
niſſen lebt, war zuletzt, nachdem er die
Maſchinenwerkſtätte der Nordbahn wegen revo
lutionärer Umtriebe hatte verlaſſen müſſen, im
Gepäckbureau der Pariſer Gürtelbahnſtation
Paſſy beſchäftigt. Dieſe Stellung fand Bolay
unverträglich mit den Fähigkeiten eines Baccau
laureus, und ſo reifte in ihm der Plan, dem
Kapitalismus, den er für ſein Mißgeſchick ver
antwortlich machte, in der Perſon des Varons
Rothſchild einen Denkzettel zu geben. Die Poli
zei gloubt, daß er in das Comptoir hat ein
dringen wollen. Das „Journal des DTébats“
theilt folgenden ſeltſamen Zwiſchenfall mit
Qowohl der Unterſuchungsrichter verboten hatte,
daß irgend Jemand in die Zelle eingelaſſen
werde, fand der Unterſuchungsrichter den Ver-
haſteten doch raſirt; eine Disziplinarunter-
ſuchung iſt deshalb eingeleitet worden.

Budapeſt, 11. September. Die Abend-
blätter verzeichnen mit äußerſter Befriedigung
den begeiſterten Empfang des Kaiſers
Franz Joſef in Stettin. Jn politiſchen Kreiſen hofft man, Kaiſer Wilhelm
werde dieſen Beſuch im nächſten Jahre gelegent-
lich der Ausſtellung in Budapeſt erwidern, wo
durch ein längſt erſehnter Wunſch Ungarns er-

füllt würde.
Zürich, 11. September. Geſtern veran

ſtaltete der Technikerkongreß eine Uetliberg-
fahrt. Auf halber Höhe löſte ſich ein mit
Paſſagieren beſetzter Waggon los
und rollte eine Strecke weit thalabwärts.
Einige Paſſagiere ſprangen während der Fahrt
ab und verſchiedene erlitten leichte Verletzungen,
ein Wiener Profeſſor erlitt einen Beinbruch.
Der Bahnwagen konnte bald wieder zum Stehen
gebracht werden.

Petersburg, 10. September. Bei dem
deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin fand
heute Abend 8 Uhr zu Ehren des deutſchen
Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe
eine Galatafel zu 28 Gedecken ſtatt, bei
welcher der Miniſter des Auswärtigen Fürſt
Lobanow, der Miniſter des Jnnern Staatsſekretär
Duranow, der Gehilfe des Miniſters des Aus
wärtigen Schichkin, der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter Fürſt Lichtenſtein, der franzöſiſche
Geſchäftsträger Vawineux, der italieniſche
Geſchäftsträger Silveſtrelli, der Director des
aſiatiſchen Departements Graf Haquiſt, der Hoſ
meiſter Graf Benkendorf, der bayeriſche Geſandte
Baron Gaſſer und Vertreter der anderen
Miniſterien anweſend waren.
Verantwortlicher Redaeteur: H. Koegler; für den

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.
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wette eDie Verlobung unsererKinder Martha und Aitrog be
ehren sich hierdurch ergebenst
anzuzeigen.

C. Rich. Ritter Alb. Grötzner
und Frau. und Frau

Halle a/S, im September 1895.

Martha Grötzner
Alfred Ritter

VERLOBTE.
(3397)W MZwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 14. Sept. er.Nachmittags 2 Uhr
werde ich im Gaſthof zum „rothen
Hirſch hierſelbſt, dort untergebrachte
neue nußbaum Möbeln als

34 Dfeilerſpiegel in 6 verſch-
Größen, 1 Schlafſopha, 2 franz
Zettſtellen mit Matratzen, ſowie
ein neues Opernglas mit Jutteral
und 3 Dtz. Sägeblätter

öffentlich gegen Baar,ahlung verſteigern.
Der Verkauf findet vorausſichtlichbeſtimmt ſtatt,

Merſeburg, 11, September 1895.

3402) MIeyer, Gerichtsvollzieher.

tin Versueh genögt

Wer sein Zimmer
mit der „Deutschen Gesundhbeitstapete““

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
VFliege“s

TWapeten-FVabriklager
Versand- Abth. Hobenhameln.

Wichtig für Hausfrauen!

Annahme
von alten Wollſachen zur Um-
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco,

Otto Florstedt,
E is le ben, Freiſtraße 105.

Guteengl. Wäſch erollen
amtlich anerkannt, ſtehen Weißenfels,
Marienſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie c. [1928
Aug. Müller, Cöthen i. Anh.

r h h

r

W

Dauer petten
für uur 25 Mk,

Ein vollſtändiges großes aus
glatt rothem Barchent mit garantirt
S neuen Daunen, reichlich gefülltes

S 2ſchläfig. Daunen-Oberbettm.2
J gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn,

Carl offmann,
S Herborn i. Naſſau, [1211t h 5Pr aklijchſle Jeſchenk

Damen!
Senſationelle Neuheit!

Unentbehrlich für jeden
eHaushaltiſt mein patentirter

Universal-Strumpf- St opfer
Um auf einfachſte u. nun Weiſe

beſchädigte Strümpfe e. zu ſtopf en, iſt
in dem Univerſal-Strump'-Stopfer ein
Apparat erfunden, welcher die bisher
langweilige und zeitraubende Arbeit in

Wegfall bringt. Man iſt mit tieſem
Apparat im Stande, in ganz kurzer Zeit
beſchädigte Stellen in Strümpfen, Leinen,
Baumwollenzeugen, wie überhaupt in
jedweden Stoffen ſauber und egal wie
gewebt wieder herruſtell n, Der Apparat
iſt ſo handlich eingerichtet, daß Jeder-
mann, ja ſelbſt ein Kind, denſelben
ohne vorherige Kenntniß ſofort benutzen
kann. Jedem Apparat wird Gebrauché-
anweiſung beigefügt. (2511
Preis für 1 Apparat 1 N. 20 Pfg.

Verſandt franco,
Albert Kruſchke,

kür

Merſeburger Kreisblatt.

Der Schuh Stiefelwaaren Ausverkauf
Weise senfelser Strasse Nr. 21iſt nur noch kurze Zeit und wird hinſichtlich der Waare und

Preiſe ein jeder zufrieden ſei n.

W. Borsdortt, Tiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße Nu 27

empfiehlt ſein h ſolider r Möbel in verſchiedenen Holzarten.
2 Reelle billigſte Preiſe.

Nal. Mehne. [3255

2178

Rärſchner's
Aniverſal-

Konverſations-

X Für nur 3 Mark r u
iſt die neue Auflage von

Lexikon
mit 2600 Spalten, 213600 Zeilen Text

und 2500 Jlluſtrationen
nur allein zu haben in der

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend!

Febr. Nollienefk
Anaguses TKimonagde- Fon ben

Citronen-, Erdbeer-,

a S

S Bitte auszuſchneiden!

Muvikls. wart
verſende meine berühmte Concert-Zieh-
a r mit 10 Taſten, 3 Regiſter,
2 Bäſſe, 3 Bälge, (je dreifacher Balz)
Nickelbeſchläge, offene Nickelklaviatur,
daher laut ſchallende Orgelmuſik, alle
Doppelſtimmen, jede Balgfaltenecke iſt
mit Nickelſchoner verſehen unzerbrechliche
Tonzungen Größe 35 em, wirklich,
großes Prachtinſtrument, Werth das
Doppelte. Jedes Inſtrument wird ge-
nau abgeſtimmt und fehlerfrei aus der
Fabrik verſandt. Selbſterlernſchule auf
Verlangen gratis. Verpackungskiſte um-

onſt, Porto 80 Pig. Herr Bathauer
aus Niedergebra schreibt Har-
monika erbalten, hier hätte ich
selbige nicht unter 12 Mark be-
kommen, Für Ihre reelle Be-
dienung meinen aufrichtigsten
Dank. Dieses Instrument ist nirgends
für so wenig Geld und solcher
Güte zu haben, als nur direct aus
dem grossen Internationalen Musik-
Export von
DietrichOchs, Altena i. Festfalen.

Nicht gefallende Waare nehme zurück,

daber kein Riſiko. 11932
Mundharmonika

(Knittlinger Corcert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur

gen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Sreyer, VerſandtHaus, Hanuover,

Sarſraße

mit
Himbeer-; Maiwein-, Kirschen-, Orangen-,
Vanille-Geschmack;

nach Gebrauchsanweisung benutat, geben sie ein
wohblschmecekendes, erfrischendes

und sanitäres Getränlk.
In Schachteln à 10 Bonbons 2u MKR. I.

unä einzelne Bonbons
in allen Niederlagen StollwerckK'scher Fabrikate vorräthig.

Diese nach deutschem Reichs-Patent bereiteten Bonbons
sind lange Zeit haltbar und achte man gut Nachahmungen.

0.50
O. 10

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. v

je einer am
Erstoen jeden Monats
statttind. gross. Ziehungen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Trelfer

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 Millionen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 410000
ete mindestens aber niohf ganz den
halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jahresbeitrag für alle 12
Ziehangen Mk. 120. oder pro
Ziehung nur Mk. 10. die Hälftedavon Mk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens
den 23. jeden Monats. Alleinige

Carl Sacht,
Köln a. Rh

Zeichnungs Stelle:
2708]

o Anzeig en

für alle Zeitungen der Welt befördert
prompt die

Kreisblatt Druckerei
Merſeburg.

(Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Junge Landwirtheohne großes Vermögen,

mit guter Handſchrift und einiger Vor-
bildung, erhalten unentgeltlich Stellung

als Verwalter, Rechnungs-
führer und Amtsſeeretär in der
Landwirthſchaft, wenn dieſelben ſich einer

kurzen Ausbildung unterziehen. Jm März
1895 erhielten alle 53 Schüler der unter
ſtaatlicher Aufſicht und Leitung ſtehenden
Land wirthſchaftlichen Lehr Anſtalt zu
Braunſchweig Stellung. Nähere Auskunſt

ertheilt unentgeltlich [2774
Der Vorſtand

d. Landwirthſch. Beamten- Vereins
zu Praunſchweig, Madamenweg 160.

Poſtgehülfen-
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſ ſſingſtr. 33. M 2 B. Gieorgy.

Dienst-Cautionen

in baar
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. V oOs8,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf. erbeten.

Lohnender Erwerb S
mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbraucheart keis. Zahlreiche

Anerkennungen bereits eingerichteter

Fabriken. 13292Proſpect gratis durch das induſtrielle
Neuheitenblatt, Die Fackel“, Altona a /Elbe.

(oose à Mark

Deutſch Nordiſchen Aus
ſtellungslotterie Lübeck.

Ziehung am 30. u 31. October

und der
Baden Pferde- Verlooſung
Ziehung am 13. u. 14. Septbr.

ſind zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

famihen- Haushaltungs-Pension,

Naumburg a Ss., Burgſtraße 19.
Auf langjährige Erfahrung geſtützt,

biete ich j, Mädchen jederzeit freundliche

Aufnahme zur Erlernung d. Haushalte,
Fortbildg. in Wiſſenſchaft, Sprachen,
Muſik u. Handarbeit. [2721

Verw. Paſtor Greuner.
Naturheiwerfahren

bietet die ſicherſte Hilfe iallen Krankheitsfällen bunte

gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,

Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,Maſſage, Heilgyinnaſik, Diät und
Mangnerismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.

Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „RPilla Frieda““. in Keuſch-

berg 93.
Forzügllobe Kinrieh-

tungen. Anertannte Erfolge.

Bad mm
Jch litt ſeit cinem Jahre an ſchreck-

lichen Magenſchmerjen, ſodaß ich nicht
mehr eſſen und nicht mehr arbeiten
konnte, Alle ärztliche Hülfe war ver
gebens. Endlich gelang es mir die
Adreſſe von Herrn Dr. Volbeding,
homöopath. Arzt in Düſſeldorf,
Königsollie 6, zu erfahren, welcher
mich nach zweimonatlicher Behandlung
vollſtändig hergeſtellt hat und empfehle
allen denjenigen, die ſolche Leiden haben,
aufs Wärmſte ſich an „Herrn Dr. Vol-
beding zu wenden, Jch ſpreche dem
ſelben hierdurch meinen beſten Dank aus.

Gmünd (Württemb.)
Fanni Seierle.

Adr.: verrn R, J. Meier,
33 Sderbandlung

Lonnerſag den 12. Sechlemben.

Aus reinem

Bernſtein
fabrizirt.Beße Anſt ſarde ün hBernstein-Oellackfarbe.

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über

trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher

bekannten Anſtrich. Die Lackfarbe wird
ſtreichfertig geliefert u. kann von Jeder-
mann ſelbſt geſtrichen werden.

Büchſen à Pfund Mk. 2,20,

à 2 i 15.Allein Verkauf
nur bei 13396

Oscar Lehert,Drogen- und Farben andlz6 Bur r 16.
L. Muſter arten gratis. V
S Heute Donnerſtag:

3398) Schlachtefeſt.
F. Dahn, Unteraltenburg,
Dampfmolkorei Nerseburg,
Markt 28, Amkshäuſer 8a,

empſiehlt täglich friſch:
feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (May),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. W ſtellen
Seure u. ſüße Sahne,Portions- u. Handkäſe.

2282 Carl Rauch.nnnlnlnnnnnnneeeeeeeo eSaure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt [3231Fr. Schrei ber“s Conditorei,

Pa. Magdeburger

W Sauerkohl
empfing und empfiehlt [3371

Julius Trommer.
C ine herrſchaftl. Wohnung,

S enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,
3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen
1410] Halleſche Str. 10/11

Herrſch. Wohnung mit Garten,
ſofort zu vermiethen Karlſtr. 18. [301

Ein anſt. jung. Mann ſucht ein
möbl. Zimmer mit oder ohne

Penſion. Gefl. Offert. mit Preisangabe u.
R. 100 abzugeb. i. d. Kreisbl.- Druckerei,

Ein älteres, ordentliches Dienſt-
mädchen, welches ſelbſtändig e
kann, ſucht

Frau Rertha

gen Ein Jagdhund zuverkaufen.
Bambersg, Löſſen,

6 Stück gute
Arbeits Pferde

ſehen de mir zum Verkauf. [3275

ar U rüCh, Lauchſtädterſtr

Tanzunterricht.
Mein Unterricht beginnt für die

Nachmittag Abtheilung amDienſtag, den S. Oetober, für
Damen 4A Uhr, für Herren
6 Uhr im „Tivoli“ für die
Abend- Abtheilung am Diens
tag, den 22. Oetober in der
„Reichskrone“.

Außer Menuet à la reine und
Gavotte Quadrille wird auch der
Huldigungsreigen (aeueſter Genoſſen
ſchaftétanz in den Lehrplan aufgenommen
Gefl. Anmeldungen werden zu jeder Zeit
in meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b,

gern angenommen. (3400
ErgebenſtWilhelm nan

Tanzlehrer.

Eduard Höfer
T in Moreeburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Nlederlagoe

der Weingrosshandtung von Johannes
Grün, Hoßieferant in Halle a,Saslo

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmthicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flasehen zu Originalpreisen,

Bexlin SW., Kommandantenſtraße 18.
Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdh), Merſeburg, n Altenburger Schulplag sh.
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